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k » «  •» w ird» das bei etwa 25 Millionen Arbeitewien eine

™* -** T Ä . ,S f f ,,fc1Samerikanische Kapital rationalisieren 
jv i t i t  a T S T S d  höhere Stofe gebracht

r S d S :  « S S re c b M t, ta lK J . * »
lirurlMi 3  Millionen Arbeiter als -Abfall rechnete 
3 MÏ5 >nen Weiht es aber nicht. Die zerstörte Kaufkraft die- 

i .  Pflaster Besetzten Arbeiter ffibt erst ihre Wirkung 
ans auf die Konsumindustrien. auf Handel V C T k^ ètc W&rde

lUpd 6 Millionen Arbeiter aufs Pflaster gesetzt werden 

Die OesamtprGesamtproduktion in Deutschland wird aber u n

ä ? sa s
den
das

wenn aie a u s i u u i  » « . » « v . » - . - — ■  g e -  

Oie Rationalisierung. <L h. der tecfc- 
ktion wird gewiß für Unsere Zeit eine 

, benötigen. Vorausgesetzt aber. daß
ftrhhwl die gedachte Produktivitlt erreicht werden 

J so viUde dafi den Hungertod für mindestens 7 Millo- 
roietarier bedeuten.

Jektiven Stellungnahme für oder gegen den VoUtsente^rid 
kommen. er re if te  die negativen Folgen eines Sttmmen-Rein- 
falls anf. und glaubte damit. mH A e m l ^wenenden Auge der Stunde des Volksentscheids entgegen
sehen zu können. Es sprach aus Ihm der e C l H a S P p '® ^  
der aus der durch das Roßtäuscher-Manöver d e r j ^ .  hert^w 
geführten „Niedertage“ ein© Einbuße fe s  PoHttadiM Elrfusses 
seiner Parte* hn parlamentarischen KA?"
färchtete. Zur Diskussion sprachen zwei Oenossen der KAK, 
sie schilderten hn Oegensatz zu dem Referenten dto augen- 
hfickllche Wertwirtschaftslage mit ihren K| isl.n15rscbe7 ^ ^ r̂ :  
sowie deren Auswirkungen auf die arbeitende Kte” f- *” *15 
weiteren Ausführungen erklärten sie den Unrina d j  K j p l »
enteignung mit kaptaHstisdien M«*o<fcn J S t Ä ^ £ ? Ä  
Instanzen. Es wurde aufgezeigt die Stelhiügnabme der ein 
zeinen Parteien zur Frage der PBrstenentcignung. wie ai 
Frage der Enteignung des W J j »  überhäiipt. was 
wird von den staatapolttischen S te f tn y n ^ e rse lh e n ^  
spiel führte der Oenosse die h u m a i f e f l a ^  d e r ^ E ^  
Noske- nnd Södekum-Regierone « W « w * m a n s e e r i w w  
Parasitengeschlecht an: er zeigte d̂ AT ^ ^ „ dna MSfeter 
SPD. ah  Regierungspartei war. welche
Südekum hundert Möbelwagen voll Schnwctatüdren nna 
sonstigen Wertgegenständen aber < H e O re ^  r» ^ A m ^ o n x e ^  
transportieren ließ. Während zu gleichet J E * *

hÖMta. so wütd» daß den nungeru»  m r ------------------------ - I ' A rbdter ^  NoskT im ln teresse der Erhaltung
S S v S b& u S S S S ^ L  .Vorwärts“ machen sich d ie Sache £ ?

5  • £  S S & S ?  'S S .  ^ Ä S r ^ f g l J S S Ä S  n S S  S  n* ótT

wäre
Erfolg <ier"Ättonallslerung aufhiben. etae Ausfuhr 

«ar nicht und die Kombination ^  R «*en-
stürzt über den Haufen, existiert garnicht! Abxe- 

d a v S ^  dafid leR echnung des .Vorwärts“ überhaupt 
f c . _  L  v u ^  das deutsobe Kaeital J g J

j __ frmxAsische das gesamte europäische Kapital 
I S  dreist wenn diese etwas nachhinken sollten, womit
Ä i ^ S m l  »  reeS e»  Ist. Dann hebt sich die "esamte Ra- 
S ïalisierune wieder auf, die Konkurrenz entbrennt in dem- 
‘M Ä r  und die Löhne können nicht eihöht 
ï S S n £  t e e r t e n :  dann beginnt das Spiel von neuem.

Dns beginnt ins närrische überzugehen, sich 
^ n z f v t d l c L .  in der ^  ~  W ldersortdte. die

en sonem-i^emoaraiio ..»I - - - - - -  --
füttert^w örden W eiter wurde von g B J ™
Enteignung der P&TSte» nur mH der Enteignung der gesamten 
KanitaWsten durch die befreiende Tat der pr^etarischen R « ^ -  
S f o n * 5 5 »  I s t  im  Schlußwort v e r s u c h t e d ^ R ^ t  
ohne auf die wichtigsten Argumente u n s e r e r J ^ o » e n ^ m z £

s =  & « r Ä " a E S f i s  
£ S S S £
S T &  t Ä Ä Ä

ginnt das bptei von neuem. . e r  bezichtigte sie u n d ^ fa l^ s ie  zum
überzugehen, sich zu W ider- Vereinbarungen nicht e in g e ^ l^ n  hatt . ^
T at sind es W idersprüche, d l d  Hohn des Gedankens der ..Einheitsfront i h r e onene 
in Da* sehen die Kapitalisten <jen Ausführungen der KAP.-JÊedner ,

nicht roMg Is t durch prototwt*Che Floste hinaus brtflKg 
wird. Dieselben Jnagstürm er^doien m m  km  
Freude hn Gesteht ablas aber dte 
als sie Frau Kapitänlenti«it aus dem 
stimmten eta todtanergehejd an und
ruf er. dafi e r eta paar ta dta Presse bekommen köaue. ^ w n  er 
nicht endlich ruhig wäre. Nachdiesem Z^tachM M II 
der „Herr Professor“ seinen Salm zu Ende £»jscb«L  Hm 
sprach Dr. Klauber; er mehrte, man MB» * r  B n m i r i c M  
in den, Röcken fallen und den Freunden des yoBsenttünelaai 
keine Knüppel zwischen die Beine werfen. Weiter machte c t  
den Anwesenden die Illusion, dafi man von dem Oelde, das die 
Fürsten bekommen sollen, soundsoviel Erwerbslose unter-, 
stützen könne. Krankenhäuser Kinderheime und dergleichen 
bauen kann. Nun. wenn die kaiserliche Republik wirklich so 
knickrig wäre und ihren etameftge■ Potentaten nichts gibt. »  
bat man auch andere Herrschaften zn versorgen, w ir wollen 
nur erinnern an den Fall der notleidende« Ruhrtndustriö. Ä  
auch 750 Millionen nötig hatte und sie auch bekam, ohne Volk», 
entscheid und ohne die .V ertreter des Volkes“, den Reichstag 
zu fragen. Nach dem Referat des Dr. Klauber loigte Dte- 
kusslon. Hier ertaubte sich die Qeschäftsieitang eine Schiebung 
leisten zu können. Ein KAP.-Genosse. der sfch'rechtzeitig mel­
dete. wurde hnmer zugunsten eines anderen zurftckgesteUt und 
piötzfich wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte gestellt. Die 
Mehrzahl der Anwesenden entschlossen sieb Jedoch daftr, 
unserem Genossen 16 Minuten Redezeit zn gewähren. Natür­
lich war es dem Genossen unmöglich, so auf die 4 Referenten 
und die ebensovtelea Diskussionsredner einzugehen, wie es 
vielleicht nötig wäre. Trotzdem machte der Oenosse auf den 
Betrug aufmerksam, den man mit Httte des demokratischen 
Plunders vollziehen wHL In seinem Schlußwort drehte der 
Dr. Klauber die Ausführungen des KAP.-Genossen ia das Gegen­
teil um und stellte uns als Fürstenknechte hin; die gegen Ent­
eignung wären und noch mehr solcher Mätzchen, mit denen 
man hofft, die Protetarier vom revolutionären Wege abzw- 
bringen. Daß ihnen das nicht allzuleicht gelingen wird, daftr 
werden wir Jedoch schon sorgen.

nicht lösen kann. Das sehen die Kapitalisten j jjjmyj z u  den  Ausfuhnmgen der R A r \ ^  gear-
S t a V K  ST  sie keine Absatzm ärkte m e h re r -  W ir ^ e n  euch G enossw  der KFD-• »w«® « w if i dafi

S S H  päsä  » 5 S S 5 3 2 S  M r t a s Erwe“ der Aufla“
?  E ^ S l  auT’d e r ^ z e n  U nie gegen das Proletariat — gegen d]e Thälmanns und die Brandlers. D t o ^ i ° f̂ S g npontischen Die vorliegende Num m er erscheint in erhöh ter Anf-
£  5 S ^ ^ Ï ! ^ ^ 5 S n a l t ó e r u «  durch dte vom erk lärt ihre U rsad ^ n  m t  tage. Ebenso die folgeodea d re i Nammern.
«Vorwärts“ gedachte W 1 ! ^ ^ S S S ^ , i t ^ I ? ^ w u S t  kämpfenden TeU der A rbe it^ - S ie  en th a lten  w ich tig es  M ateria l in  d e r  F ra g e  d e s

^ ^ ♦ ^ „ n  ^ V o r w L f s “ Ä  Auüust 1925 aner. ^ “ f rinnert euch an die W orte Karl ^ . e b ^ ^ / ^  L v o lk se n tsc h e id “ , d ie sem  g rö ß ten  und g efäh rlich sten  
5 5 *  nnd  X  lebensnotwendige Akkumulations ist Ihm ab- Klarheit, dann Mehrtieit.“ cn des Kampfes S chw indel d e r  je  au fg ezo g en  w urde .
re&chnitten^ lUpHallsmus Ist ohne ständig neue Absatzmärkte deutet Niederlage i N u r e i n e  wirKd den Sieg der Die nächsten v ie r Num m ern m üssen  v e rw a n d t w e r -

Ä  J S Ä  Ä " n . emW FrmU I den. um  eine B resch e  in d ie se  S ch w in d e ,m a u e r  zu  ,eEen .

Rech. «E^^ffSSSfiStÄ ES:' ~mann indem awezogwen Artike .. deshalb S|nd die

e f t t v  S u r f  e i  
ln dfencr SMk

Betrifft V ertrieb  und U m satz d e r  »KAZ.**
B e r lin e r  Z e n tra le , G . H . A .  u n d  P re s s e -K o m m is s io n  

h a b e n  in  ih re r  le tz te n  S it z u n g  d e n  E n t s c h lu ß  g e fa ß t  nach 
dem  e rs ten  Schritt sogleich den zw eiten  zu tan» Bezüg-
i:„u Drnnnirniwtq nnH Hur Frurpifpnincr (ipr Allfl'tVP

mann m oem «b« w*v»vmw -------- _____Hp-thnlh sind diehalb sind die Fordenmaa. d «  -Vorw«rts dertHU

Untergang in Barbarei oder Kommunismus.

jIKUtc Handelsbilanz
Im Januar 87 Mimonen AustahrflberschuB.

I>te O M  <»« t a M h e . i m  Ä

Hie nacnsien v ier n u m u ra u  w uascu yviwouu» "  
den, um  eine B resch e  in  d ie se  S ch w in d elm au er z u  legen , 
w e ite r  um  eine e rh ö h te  P ro p a g a n d a -  und  W e rb e tä tig k e it 
fü r d ie  „KAZ.“  u n d  d ie  P a r te i  z u  en tfa lten . Je d e r  B ezirk  
muß sich zur Pflicht m achen, d ie ihm zugew ieseoe Anzahl 
um zusetzen! , ä

N ach A blauf d ie se r  v ie r  N um m ern  m uß je d e r  B ezirk
* « t i  ____________ ___ _ H A im n  A K A n n p n f p i i  d p r

rorst
Die KPD. auf M assenfang.

Wenngleioh a l l .  I N acn AD.au, c e s e r  v ,c , ------------------------ -
dü™n w c £  S  nä demselben Schema weeschnitten die Anzahl d er gew onnenen lesten  neuen A bonnenten d e r  
M  Ä  « ? « »  I5- 2- “  ^ Ä ' Ä U A Z . “ mitteUen, dam it eine Kontrolle über das R esu lta t 
liebe Versammlung der W ® . J S S S w i l r f S ? I t a S d E S e  d “  Kam pagne möglich ist. Von d e r vorliegenden Num- 
halten,da s?ftiee t t e  vfrsam m lunï U e r  können N achbestellungen erfolgen, sie ist n ich t au t

* lliiUdhcn Außenhandel«? ist auch hn Januar, I R icJlt^ J  éut6 besucht Der Referent. L a n d ta g s a b g e o r d n e te r  d e n  j a g  zugeschnitten, sondern  kann noch W oehen s P ^ r  
Du /Ä h r tb e rse h u B  im Januar J J J . * * 1r entwickelte im ersten Teil seiner w o h ld u rc h d a c h te n  I um„esetzt w erden. W ir fordern  die B ezirke und O rts-

S £ r ¥ S s  stsIm 1 j™ S^fberieher au1, davo° J 5

S 7 S   -  —  *  “  - —
iW igw urw i n«»* — Cs betrug die . . . _____ rA a  n irht iresoroohen. . _____Ä S = s a s % u S l u h r

t a L *  &E. *  J » *  « X * ®  
in Millionen Mark 

5.0 5.6 1.0 0.9
234 4 343.7 66^ 65.3
m i  4052 159.2 M M

99.7 103.1____568J___ 565.4
707.3 757.6 794.6 793.9

26.1______ 7.1______W ------------
733.4 T64.7 001.4 798.3

E l n l u h r  A a s f Slh T , r
Jan. 26 D es. 35 Jan. 26 Dez. 25
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Lebende Tiere 
Lebensmittel u i ^ ^ t r t n k e  
Rohstoffe u. halbfert. Waren
Fertige Waren -----

Reiner W arenverkehr 
ObM und SiH>er _

Zusammeo

I É  ï®

« • 3  ï f *  *t2J'*” h*r«ber»hu8 tsiatao r«r

S h r au LebensmUteta Jj£*  frtge«äe Kauf-
Röckgang der ^ s  die gesamte deutsche P w «

zeigen, ‘von  irgend ehier Enteignung der A grar- und Industne-

S b «  » S e r  « i  sich darüber Klarheit zu « r s d g f te n  wie 
wir die ganze Sache anzufassen haben. un^ntÜKfc Schhiß 
S i e r  kapitalistischen Anardiie zu, m ad^n . S h « ^ « e r

S br ,'o » etd"r

5 5 a B s ^ « i a S ^vorgibt, nach Hause gepilgert sein.

s e n w a u ï  udii&cu iiu\.u «.v. —  ,,  *
vo lu tionäre  B ew eg u n g , d ie  W a h rh e it zu  ersticken .

Reißt die P a rte i zusam m en! G erade  letzt, gerade  m 
der schw ersten  Zeit m üssen w ir auf dem  P osten  sein .

A. A. Groß-Berlin. G. H. A.

t l f a . i l « « ®
Ä b M n w B i e i i l s - A B i i a t o B e - S t e n e «

f ü r  d ie  K A Z . In G ro ö - B e r t ln :

schrtltende Crktankung
„  vTHuwwik. Selbst der Schein 

KiSBBKtei Inlande um d as vlelfacbe aufgewogen. /

d e v  * e » e f l u u f l

hi
ule

_  - » » « H S S S S S SS  Ä  f c  «  «I« So**■
K I T 1

a f f Ä ’a g a a S M a u a s

i c n h h C M i r M l a M r f t
So sehen sie aus!

M—.  pr u au  Pehibelliner Straße 28, Hoi IU
» Ä Ä Ä Ä a - e  1 T r e ^ e .

™ S ^ et t i 2 Ä S l co » .  w—
schauer S traße 49 „

-««.»__» Fischer NeüköMn. ZJeten-6 trafle 71

Sfldwesten: TuschMng, Möckerustraße 112 
Piailiiuu~ J. Schürt, BrückenstraBe 6 
Bahnsdor l ;  Heim  Po M. . 2 3  
C tu M lid w r i ' H. Kues, w a fc h w e  a  

»nhen sie aus! I COoerick: W. Heiland. SchOnerltodeT St^Re 9

Kucr J - Ä ur e « V F -  "

ssa^nSta- %% . Ä «o S c h t  s te teen v ïem  J>eutsehen Vofce“. von Moral und Sitte.

Ü S L m  e J Ä ^ U ° S J ° ^  Ä t ^ Ä s ^

« ä ä ! 1  ö
2 2

.. Otto Sc»e«0-»rt^ 
B N iu o n .r----- **~

S S g a ^ S  M n n ê ^ a t t^ e  Firsten schon in diu Schranken 
IW hsen &  ^  m r  ^  «tschidlgungslose .Enteisung.
ahëTvenn es'durchaus sein müsse, stimme auch er dafür. N ac£ 
5™  von seinen S . » n » - D « » * »__________  U  U I « 1 1 * J M U V U  —  —— ----------

; r  %kü. schon als Junger Mensch Iür die Republik begeistert

.«fe "y? ts i js Ä a Ä S f tÄ R ^ « r t e .
»  » ««■ - * - u ^  dar au  diesem Thema

Straße:
Der Bestellzettel ist alu .D roctoacbe oder

17.O

7. Jahrg. Nr. 18 Preis 15 Pf.

Organ der Kommunistischen Arbeiter partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-

Wirtschaft i w a i l e d e r  d e r  K P D  ö c f i c a  d i e  
s c k w l n d e l  P a r o l e  „ ï o l h s e n t s d i e l d “ !

r W enn m an d e r  „R oten F ahne“  glauben könnte, w ären  
i w ir  nicht m ehr w eit vom  Himmelreich entfernt. Zu ledern 
Frühstück e rhä lt d er P ro le t seinen Aufruf vorgesetzt, in

(Schluß.)
Die Entwicklung der Handelsbilanz gibt in der kapita­

listischen Wirtschaft einen sehr wichtigen lieb erblick über den 
Stand der nationalen Wirtschaft Es wird im wesentlichen 
der Oeffentlichkeit mir durch das statistische Material möglich, 
sich über den Stand zu orientieren. Die hauptsächlichste
Grundlage bildet das amtliche Material unter Hinzuziehung der |  v‘T "  PAvnlutW i hi die Ecke
von den Interessentenverbänden übermittelten Zahlen. Eine I dem  e r  lesen ória»«Ptitaiw he V eitstänze schm erzlos
außerordentliche V „ r* c *  *  in helden PäHen s e ^ n .
die Verfälschung besonders unter und wegen des Daw esgut-1 u n d sicn e r Ol v^iUeo^fer-h^iM“ findet sie kein W ort
achtens „nationale Pflicht“ i s t  Das Sombartsche Gesetz der Aufruf für den  ^o lk sen tech e id  find rt sie k d n ^ o r t
dauernd abnehmenden Außenhandel, das das Gesetz der kapi- m ehr geg

S 2 £ H £ T t beSiUe" ' *  dhï Pr0dnk,i0nS-  " r ä e ^ Ä T v e —
“  ^ L h s s t a t i s t ü r  betrug «er tnonaüiehe UeberschbB lu ^ e n  die g e m t o ^  m it d e r  S P D  e to b e m f«  W « t o  

Durchscimitt des Jahres 1913 nur 56 Millionen ansmachte. *U£t —^vielleicht nü t e tw a»

ttmg der Einfuhr nicht einwandfrei, da sie auf einer Schitzung I P ro le ta ria ts  h n m e ra u fs  neue F ^ ir̂ r e . ; ^ "  

gründet Begt. Das erste Jahr stand im Zeichen starker aus- blaue Bohneh, för d ie Fü^ n
ländischer Kredite und besonders starker Nachfrage, die dnrch dafür Sangen, daß sie »dem L ande hohe K u ltu n flte r- 
die längere Kreditsperre und die damit verbundene Einst«*- verm itte lt haben. S ie  haben einander eben nlchk j n e h  
hing der Robstotoufuhr hervor ge rufen,war. Die gleichzeitige yorzuw erfen! W ir h a b e a  jn  unserer v o n g «  N um iaer 
starke Erhöhung des GeWmhtehnnlaufes h a tte  Tine künstliche den B ew eis e rb ra c h t  daß  d ie  KPD. mrtsanrt 
Konjunktur mit sich gebracht, die sich In einer Steigerung des ternationale lieber den  fürstlichen Schm arotzern  Mflh- 
V ^ S L  Ï e S e  EH^Mg. Kaufkraft hatte sich gehoben, a rd e n  in den  R achen w irft, ehe sie  d a s^ P ro te ta m t zu r 
Mit der Emschränknng der Kredite, d. h. StilUstand der Noten- R evolution vorbere itet, und ^  .* " tsche! leI^ ,  M(J ^ ”  

» c h  l e  RauÄraft zusammen. Dies lat d a t I d en  Kampf «rfntnim t. Und w fr freuen  uns, daß, -  tro tz- 
beste Beweis daß . der sog. Aufbau nur eine künstliche dem  die ,111. Internationale alles v frsu d rt, die S P ^ c™'r

d e r  Opposition zu korrum pieren und leider nicht ohne E r-
^ L s  L t s c h e  Kapital hatte klar erkannt.'daß die einzige folg (w ofür w ir in  d e r nächsten  N u m m e r  ^ n  B ew eis 
M-triirhireit zu einer WiedeihersteHung einer geordneten ebenfalls liefern w erden), P ro le ta rie r d e r  K PD . sic 
w t t ^ f t  in ̂ I T o b ^ ^  W e Z a rk te , lie« . E* ist ihre kom m unistische Pflicht besinnen und zu den  F ragen  
W ^ f S T r  t £ £ T T s « 2 S t a M t » t  in einer ähnlichen d es  proletarischeh K lassenkam pfes k n ttsch  SteUunK 
^ l ^ t t e d S Ï Ï * t o c h e  Roeland I n d e r  Voritriets^elt. L eh m en . In dem  R undschreiben, von  dem  w . n n w r a e r  
Dieses mußte einen Riesenexport v p iu to a rp ro d d c ten  unter Nummfer einen Tefl a b d m c k te ^  w ird  von A ^ e  j 
schlimmster Anspoweraug seiner Bauernschaft betreiben, tun K P D - die den  ”neUCn K*f®
seinen VenrfUchtungen nachzokommen. In genau demselbett prinzipielle S tellung zu r F rag e  d es  „V olksentscheid for 
Umfang ist das deutsche Kapital gezwungen, dnrch w e tt- j^ u lie r t :  
gehend^e Önschränknng des Verbtancbes der deutschen Ar­
beiterschaft an Industrie«rMugnissen seinen Profit zu sichern.
Ein möglichst hoher Export von Fertigfabrikat« ist das ^ | Tannwi gegenüber 1925 im Umfang von er. 3500000 Tonnen, 
blem, welches das deutsche KaUital an «tee n .hat. Dl* 2 elbstL | e Ausftltar betrog in Friedenszeiten fast dieselbe Menge wie 
beschränkte Wirtschaft Ist — nach den Q ™ »aiw n df ri5 f ' |  « ^ 5^  wihrend sie im Jahre 1925 nod» nicht die Hälfte 
samten Konstitution der deutsche^ Wirtschaft hiebt 4— — P-n»rwaren von 67

Ea slad

Die erste Mfiglchkeit Ist, der Volksentscheld^geht wirk« 
Ich aul IrledBchem Wege durch, daun habea wir nichts 

als eh* enorme Stärkung der demokratischen Mu­
lm übrigen hält dfe Partei bereits einen 2.

-Da*'
wire damit nicht viel sehoüea, da dua Geld ntflrleh aal 
verfassungsmäßigem Wege la dto Ti 
t allsten Hießen würde. Die 
schon nacbtrlglch Mr dto nötige Sabotage Sorga 
Wir würden dtesen Sabotage-Versnchea aicht a lt dar 
nötigen Energie entgegen treten können, da wir dan 
(Hauben aa Recht und Gesetzlichkeit nad aa «Ie Möglch- 
keit eines gewaltlosen Auswegs adt allen Mitteln geateigert 

iede klare Atf tation Mr unser Endziel

Die zweite Möglichkeit:* Der Volksentscheid verrinnt 
im Saade. da dto 25 Mil Honen Stimmen nicht anfrubrnrh» 
würden. Dann wflrden wir neben dar Stärkung dar de­
mokratischen Illusionen trotz alledem eine uggwhouere 
Niedergeschlagenheit der Masse habe* der dto Partoi 
dann am Ende Ihres demokratisch*» Lateins lat, nichts en*- 
gegenzusetzen hätte.

tarisebeu Mitteln efagretfL Dieser EvInaMH
Partei unter Ihrer heutigen Pfihrung eben!alls ______
gegenfiber. Ea wire eine Situation und'eine Stimmung
ähnlich wie nach der Chemnitzer Konferenz bn Jahr» J923.M
W ir haben schon des Öfteren in d er JCAZ.“  ausein- 

andergesetzt^  dafi d e r  Versuch d er KPD.—Oenossen, die 
KPD. v o r  dem  völligen Versum pfen zu  retten^ eine Illu­
sion ist. Doch w issen w ir ebenfalls, daß die KPD.-Pro- 
letarier nur im schw eren  Ringen zu  d e r R ichtigkeit d er 
Auffassung d e r  KAPD. gelangen w erden? Was wlr äb er 
verlangen  können, is t: Genossen der KPD.! Unterstfitzt 
um in unserem Kampf gegen Massenbetrug and 
verdummnagl

beschränkte W i r t s c h a f t ..................... - _________  _________
samten Konstitution d e r  deutsche« W irtschaft nicht ^  Xusfi,hr  an  Pertlgwaren von
wem» es. auch etn erstrebensw ertes Z id  und d ie einzige M * t - sfèst iegen.  . 

dUftkMt einer größeren Unabhängigkeit des d e u tsch »  K^p i | D e r  U n te r s c h ie d  zwischen dem Handel im Jahre 1913 und 
täte ist. O ie Hoffnung bildete die « M  beaoftders aus d e r  S tatistik  des Handels mit den
schränfamgen des Versailler Vertrages, d ie am 10 ]• ^ J ^ J d t o u b t o e k  S taa t ejdriar. D to  Einfahr der Verelnigten ^ a t e n  
trat. Die Haodes vertragsverhandlungenhafceo w e ^ g  be4rie-l .  Deutschland ist von 855* MilL Im Jahre 1913 an f 1555 
«ttgende Resultate gezeitigt nnd alle Abschlüsse w a re *  Jahre l9 2 S  gestiegen. Im Gegensat* dazu «st die
deT  Öericht sich ausdrSckt, b eh e lfsm äß ig . D s m t 
hohen Zollmauem und die Gewöhnung d er früheren 
m e. DrabcM and* an  die neo.eschaHeDen V e r b l^ n  
den anderen Ländern. Selbstverständlich Ist d ie  Reparatkms- 
kommission gemäß ihren Aufgaben’ ein starker Oegner dbr 
Schutzzollpolitik, von d er sie eine Erhöhung d e r  ftodnk tiom - 
kosten und dam it eine w eitere Behinderung des Exports be-

*  Die Gegenüberstellung ^ iic^ de“
zahlen d e s  Jahres 1913 aeigt d a ß  d er Durehsdmitt der B n^

5 j « i m a n  zngrnndelegt daß die durchschnittliche P reb - 
Steigerung gegenüber 1913 er. W  PTOiem ^ W ,  die

« f a S n i ^ t  ^ D ^ ^ b o a m e iT S e rd in g s* n o c h  die Reparatlons- 
Ä «  «  « Ä S d m n  h o f f e n  m it e*wa 26 Mil­
lionen Reichsmark pro

r Ä Ä t s s r
nnd halbfertigen W aren im monatlichen

Anstabr voo M S  M «. ^  « >
<fcr amerikanischen B nfahr finöet IbrCT J & -  

, den B e z i e h e n  »  RnBIand « r io h r  o irf ta s fa h r  
staooen IM3 Im VerW ltaU von 71M  MIB f
t a  Jahre 1925 inderte  »ich d i e , j o ,  ; M g
Deutschland auf 14 MW. n, t f  MB. Anrf«br von 
^ a t e .  Bei der EM uhr jnnBL fe r n «  « « »  beriickslg r t l t t  w er 
den, daß für die Anlage einer Währungsreserve Edelmetall 
im Betrage von ca. 1 Milliarde ^
‘ /  «ese Sachlfge hat zu einer
die Inflation gescbaÄenen,  wirtachaftiichen Organ.sa

. T h e m a :

Freie Aussprache.

formen führen müssen. W ährend d e r  iufiation haften sich 
riesenhafte Konzerne gebHdet. S ie  w aren  von einzdnen In­
dustriekapitänen wahllos zusammengekauft, ohne irgendeine 
geschlossene wirtschaftliche Basis zu haben. D ie Stabilisie- 
rungskrise hat sie vÖHig vernichtet. Nur mit Mflhe muLNot 
nad  nnter den schwersten Opfern ha t die Retabsbank und das 
Finanzkapital verhindern können, daß  d ie  gesamte deutsche 
W irtschaft in den Zusammenbruch tineingerMsen wurde. Aus 
der RohstoMfcnappbeit und dem dam it verbundenen Preis- 
diktat d er Syndikate wurde der Vertikaltrost herausgebildet. 
Die Idee w ar, daß d ie  Herstellung eines Produktes von * ' —  
bis Ende In einer Hand vereinigt sein sollte. Es

------- ia n  ausgeschaltet Werden.^
theoretisch sehr gut

starke Nachfrage

der
Wirkung.

w a re n  mH d e r 
die M a rk tla gedie

Grundstoffe inn,|,lrnnteuren rreisen 
Dte heutigen B

eine Veränderung in der 
war, für die vertikale Trnstform von 
Dfe goßen Eisen- und_ S ^ w e r k e

„nH wart>tl r M w n J f n  7t,und waren naung gezwungen, zu 
" Kalkulation .

und auf
als

lieh geäußert

äM M
m & s



des Verfahrens gegen -die Radek-Brandli 
w ar. beIBt, daB er als Ihr Vertraoensinan!

Z e l t n i e n 7 V o ^ r t e “  und „Rote Pahne“ bringen t g g w

’• i  i .-  ' y - ' j * .

P r o d u k t io n  nicht vorhanden ist. Die Kohlenförderung hn ersten 
DVwesiahr blieb nur a n  6 Prozent W »  d *

Unterschied zwischen früheren KriseoweUen und der ietzigen. 
das M t  1913 zur Ode. die den WMerspruah der kapitalistischen Profitwirtschalt offen 

in Erscheinung treten ULBt. E* läfit sich in kleinbürgerliche
~  der ein

Dagegen hat sich die Braunkohlengewi mmng gegen 1913 um _  ^  ^
57 Prozent erhöht, so daB unter Zugrundelegnng des Heiz wer- Bewegungen, wie den „Volksentscheid“, 
tes die gesamte Produktion den Stand des Jahres 1913 laicht
überschritten hat. Die Xokserzeogung Ut um 13 Prozent gegen 
1913 zurückgegangen. Roheisen «md Stahlproduktion halten 
sich ungeflbr auf der Höhe des Jahres 1913.

Wenn sich die Industrieproduktion auch im Durchschnitt 
auf Vorkriegsniveau gehalten hat, so bedeutet dies trotzdem 
einen außerordentlich hohea Rückschritt in Anbetracht der 
ungeheuren Steigenmg des Produktionsapparates imd der P ro ­
duktionsfähigkeit. Sie entspricht keineswegs der technischen 
Vervollkommnung, wenn man zam Vergleich amerikanische 
Zahlen heranziehen würde. Viel schlimmer fällt aber der 
Rückgang der landwirtschaftlichen Produktion ins Gewicht. 
1925: Winterwelzen 2646753, Sommerweizen 256 275, Winter­

roggen 7 536925, Sommerroggen 131532. Sommergerste 
2160499, Hafer 5489286. Durchschnittsernte 1911/13: Winter- 
weizen 3320080, Sommerweizen 444965. Winterroggen 
9453435, Sommerroggen 2.870132, Hafer 7 680 348 (in metri­
schen Tonnen).N

Die Hebung des Exports ist das Problem, das d ie größten 
Schwierigkeiten bildet. Aus »einer Lösung hängt die Frage 
der Sachleistungen auf das engste zusammen. Diese Aufgabe 
hat das sog. Uebertragungskomitee zu lösen. Es h a t weit­
gehendste Vollmachten und Verfügungsgewalt über d ie deut­
sche Wirtschaft. Der Kernpunkt des gesamten Reparations­
problems ist die Uebertraguag der Lasten in möglichst großem 
Umfang zu ermöglichen. Die Tätigkeit in diesem Jahr erlaubt 
keineswegs irgendwelche Schlüsse auf die Zukunft zu machen. 
Irgendwelche Barübertragungen haben nicht stattgefunden. 
Von der Jahreszahlung In Höhe einer Milliarde, sind er. 933 
Millionen überwiesen. Im wesentlichen ist dies durch Sach­
leistungen geschehe«. Diese hatten einen Gesamtwert von 
ca. 454,5 MHlionen, ohne die Zahlungen auf Recoverry Rets. 
Die Verteilung erfolgte auf Qrund der Im Spa-Abkommen vor­
gesehenen planmäßigen Verteilung. Frankreich erhielt*57 P ro ­
zent. das sind 259 Millionen. England entnahm von seinem 
22 Prozent Anteil nur 1 Prozent. Am stärksten beteiligt 
waren noch Italien mit 14 Prozent, und Belgien mit ca. 17 P ro­
z e n t Kohle, Koks und Braunkohlen stellen allein 70 Prozent 
der Sachleistungen dar, während Chemikalien sich auf 11 P ro ­
zent beliefen. Diese K Milliarde Staatslieferungen sind für 
die Kohlenbarone und das AnHinkapital ein sehr in das Qe- 
wicht fallender V erdienst der nicht zum Geringsten gerade 
unter der Wirkung der Kohlenkrise die Haltung des west­
deutschen Kapitals zu Locarno beeinflußt hat.

Die Sachverständigen haben am  Schluß ihres Berichtes 
den Wiederaufbau Deutschlands nicht als Selbstzweck — es 
w äre auch zu uneigennützig t sondern als einen Teil des 
europäischen Problems bezeichnet S ie haben dam it selbst 
augegeben, daB das Scheitern des deutschen Anfbaus auch den 
Zusammenbruch Europas bedeu te t Die Sintflut, die sich Setzt 
über die deutsche W irtschaft nach dem Ausspruch Gerlachs 
ergießt, läßt keinen Zweifel Aber d ea  Erfolg des Dawespianes. 
Trotz aller Bemühungen hat der Reparationsagent es nicht 
fertig gebracht die Krise des deutschen Kapitals aufzuhalten. 
Die 800 Milllonen-Anieihe ist verpulvert. Das deutsche Kapi­
tal steht wieder vor dem Nichts. Nach dem  ersten Jahr, das 
Überhaupt keine Betastungen brachte, steht d er Bankrott 
schon f e s t  Das zweite „befHge“ Jah r is t-  unter sehr un- 
gtückUchen Aussichten verlaufen. Enorme Zahlungseinstel­
lungen, enorme Arbeitslosigkeit sind das Kennzeichen.

Welche Stellung hat das Proletariat za dieser Lage ein­
genommen? Es w arte t — aad w a rte t 
genommen? Es w artet — and w a rte t Es sieht nicht den

«eiaer Lage gar nicht bringen kaan, einspannen, and spielt 
freiwiflig das Opferlamm. Es wird diese seine Haltung teuer 
bezahlen müssen.

C o f i f i s c h e  R u n d s c h a u  
Me ■cMaaaan kam PaazerzBfte

Zur Nledcrkaitnaz d a r  Lotasklavcn. —
Jg.- D ie G e w e rk sc h a lte a  e inverstanden !

~D ie B.Z. am Mittag bringt ia Ihrer Nummer vom 23. Febr. 
im Zusammenhang mit der Aufnahme eines 100 Millionen-Kre- 
dlts folgende Tatsachen ans Licht:

„Offenbar infolge des LohnkoaSkts wird plötzlich die 
Nachricht ve rb re ite t daß das F h raha  
werk Weidea den Versuch gemacht habe.

Es Jst bekannt daB zwischen allen Reichsbehördea eine 
Vcrstäadgaag Aber die Notweadfckeit voa SchatzamB- 
nahmea im Falle von Sabotageaktea bei revolutionären Ua- 
nthea getroffen worden war. Im Rahmen dieser Ab­
machungen. deaea aach der Eteeabahaerverband seinerzeit 
seiae Zustimmung gegeben hatte, w ar auch die Herstellung 

* eines solchen Zuges vorgesehen, der den Entwaffnungsbe­
stimmungen nicht widersprach.“

Dem „Vorwärts“ w ar das aus der Schule plaudern natürlich 
unangenehm, und er veranlaßte durch eine heuchlerische An­
frage folgende amtliche Auslassung:

J n  Verbindung mit dem Kredit von 100 Millionen, den 
die Reichsregierung der Reichsbahngesellschaft für die Vor­
nahme von dringenden Erneuerungsbauen gew ährt sind 
gegen die Reichbahn verschiedene Angriffe gerichtet wor­
den. So wurde im „Vorwärts“ behauptet, die Reichsbahn- 
geSellschaft fasse Panzerzüge bauen, um sich damit gege­
benenfalls gegen einen Eisenbahnerstreik zur W ehr setzen 
zu können. Diese Meldung enthält eine gröbliche Ver­
zerrung des richtigen Tatbestands. Zwischen den in Be­
tracht kommenden Reichsministerien is t ein Abkommen in 
der Richtung getroffen worden, daß Im Fafle von hmeren 
Unraheu eine gegenseitige Unterstützung stattfindet Man 

. hat dabei auch die Lehre berücksichtigt die det Aufstand 
in Mitteldeutschland den Behörden erteilt hat. Im Zusam­
menhang damit ist Anordnung' getroffen worden, daB Züge 
gebaat werden, die bewährt sind und dte verwendet 
werdea köaaen. wenn eia Angriff auf dte Bahnstrecke ver­
sackt wird. Selbstverständlich richtet sich diese Vorkeh­
rung nicht gegen die Eisenbahner oder gegen den Streik 
von Eisenbahnern, sondern esr handelt sich lediglich um 
eine Vorsichtsmaßnahme, dte im Hinblick anl d e  Mög­
lichkeit großer innerer Uarabea getroffen worden Is t“

Das heißt auf altbacken deutsch: Die Versklavung geht na­
türlich — das sieht ein Blinder —> so weit, daß die Proleten 
eines schönen Tages den Bettel hin werfen werden. Dann muß 
eOen der Betrieb um jeden Preis aufrecht erhalten werden 
durch organisierten Streikbruch. Auch rechnet man mit einer 
ständigen riesigen Reservearmee von Erwerbslosen, die man 
evtl. durch Entziehung der Unterstützung zwingen will. Streik­
arbeit zu verrichten. Die Eisenbahner werden natürlich nicht 
seelenruhig solange w arten, bis sie von ihren Gewerkschaften 
durch einen friedlichen Streik nicht mehr vor Hunger zu Schlaf 
kommen können, sondern ipan muß damit rechnen, daß man die 
Arbeiter nicht dauefhd 1 mit „Volksentscheid“ und anderen 
Jobberpraktiken hinters Licht führen kann. Und deswegen bant 
man vor. DaB d a m i t  die Gewerkschaften einverstanden sind, 
kann nur jemand bestreiten, der in den letzten zehn Jahren auf 
dem Monde gelebt h a t  — Aber diese Dinge zeigen deutlicher 
als alles andere, daß das Proletariat sich vorbereiten muß zum 
Kampf um die Macht überhaupt, wenn es nicht unvorbereitet 
«usammengesohossen werden will. _  — "

WlazerrereHca an «er flesd
2 5  Pebrnar. xu Nachmittag 4 Uhr hatte die Zentnans- 

partei nach ß S E t e l  eine Versammlung der W inzer etabe- 
lufen. d te vierte in letzter Zelt. Lange vor Beginn derselben

M irzkundgebung.
Sonntag, den 7. März 1927, abends 7 Uhr, ha CecOteafizeam. 

Lichtenberg. Rathaasstraße. — Masik. Ansprache, Ctetaag — 
Eintritt I M M t  -  Einlaß * 7  Uhr.

hatten sich 4- Ms 5000 aus Cwes-Bernkastd und den umliegen­
den Dörfern eingefunden, die mit schwarzen Fahnen (!) und 
Schildern, die aui d ie Not der Winzer bezugnabm OTdurch 
Straßen zogen Vor dem Finanzamt w urde Halt gemacht. Dort 
•wurden sämtHche Fenster mit Steinen eingeworfen, und ehe 
noch die drei herangezogenen Landläger «twas A u srichten 
konnten, stürm te die Menge Ais Finanzamt. mUBbaadelte dm 
sich entgegenst«Uenden Finanzbeamten, warf « ig U d m  in  d«m 
Zimmern befindlichen Gegenstände und alle Akten auf die 
StraBe. w o sie aufgestapelt und angezfindet wurden. Der Zug 
ging dann zur Finanzkasse, die gleichfalls gestürmt wurde. 
Anch hier worden alle in d er Kasse b e f in d l ic h  Gegenstände, 
darunter auch der GeWschrank. auf diCj S traße « fstü rz t und 
alles Brennbare verbrannt. W d te r ging der Zug auf die andere 
Moselseite nach Cues zu dem dort liegenden Zollam t w o sich 
das gleiche wiederholte. Die Beruhigungsversuche <tesi Land­
rats der Landjäger und der Pfarrer waren ohne Wirkung.

. in  der darauf stattiindenden Versammlung unter freiem 
Himmel. In der die Reichstagsabgg. P rä la t Dr Kaas und Dr. 
Ouerard sprachen, rügten d ie  Referenten die Exzesse and es 
gelang ihnen, die Winzer zu beruhigen. Die Versammlung ging 
schließlich in Ruhe auseinander, ohne daß die Auftritte sioh 
wiederholten. .

Das Bürgertum fühlt instinktiv das nahende Chaos, be­
ginnt gegen seine eigene Ordnung zu rebellieren. Die sich 
zuspitzende W irtschaftskrise treibt selbst die frommen Wein­
bauern zum Kampf gegen die untergehende W irtschaftsord­
nung. W erden die P roletarier bald begreifen, daß sie vor 
den Kleinbauern in den Riß d er Oeschichte m üssen und die 
Vorbereitung zu ihrem Befreiungskampf treffen?

Verbrecher als RlcMer
D e r  F a ll J ü r g e n s  —  d e r  F a ll d e r  b ü rg e rlic h e n  

G e s e lls c h a ft

Großes Aufsehen erregt in diesen T aget/ die Verhaftung des 
Untersuchungsrichters Jürgens, der am Staatsgerichtshof zum 
Schutze der Republik amtierte. E r fand hier reichlich Gelegen­
h e it seinen Kommunistenkoller auszutoben, und zahlreiche re­
volutionäre Arbeiter unschädlich zu machen. E r selber wäre 
würdig, als Häuptling der ganzen faulen bürgerlichen Gesell­
schaft angesprochen zu werden. Auf dem Gebiete des Be­
truges. des Inszenierens von groß angelegten Einbrüchen, um 
hohe Geldsummen für sich zu erzielen, w ar e r Meister. Im 
Nebenberuf w ar e r Richter — hier „untersuchte“ er gleich seine 
Angelegenheit ließ wichtige Akten verschwinden, um so ehren­
voll den nächsten-B etrug vorzubereiten. Herrliche Berufs- 
Aussichten für manchen Amtskollegen. —*

Jürgens <war ln der letzten Zeit am Amtsgericht Char- 
lottenburg tätig. Nachdem er etw a drei Jahre als Unter­
suchungsrichter in Stargard in Pommern tätig w ar. ist e r  näm­
lich um die Jahreswende „wegen seiner besonderen Verdienste“ 
nach Berlin versetzt worden. Jürgens, der politisch der Zen­
trumspartei angehört w ar die rechte Hand des berüchtigten 
Untersuchungsrichters Vogt und hat mit diesem Zusammen den 
bekannten Tscheka-Prozeß, den Bozenhardt-Prozeß und eine 
ganze Anzahl anderer Kommunistenprozesse vo rbereite t Wie 
Vogt w ar auch Jürgens Untersuchungsrichter für deH Staats-gm n «  « i > | i i  »  I .  i-i f  I ,  u  ■ ,  ,  P  n l m l i B i L  t  a  — — -  - 1—. 1 S 1— W » » h u h i  ff i*. | .  iigertcntsnoi zum ocuuize oer kcjmiduk. Jürgens iunne m 
Stargard ein verschwenderisches Haus und lebte mit seiner 
Frau auf größtem Fuße. E r konnte sich zahlreiche Auslands­
reisen leisten; so  unternahm er im Frühjahr 1925 eine mehr­
wöchige Erholungsreise nach Madeira, Teneriffa, Südspaniea 
und P o r t u g a l . I m  Sommer desselben Jahres ging Jürgens 
außerdem noch in die Sommerfrische nach Kolberg. D ort fin­
gierte er am 29. August 1925 einen Einbruch und gab nachher 
der Versicherungsgesellschaft an, daB Uun und seiner Frau 
Schmuck im W erte von mehreren tausend Mark gestohlen 
worden seL Die Versicherungsgesellschaft mußte Hm für den 
entstandenen Schaden entschädigen. OeffentHch verbreitete 
Jürgens die Behauptung, daß die Kommunistische P artei den 
Einbruch verübt hätte, nnd zw ar weil sie sich an ihm wegea 
seiner Tätigkeit als Untersuchungsrichter hätte rächen wollen. 
Im Herbst 1925 fingierte Jürgens einen neuen Einbruch, nnd 
zw ar diesmal in seiner Wohnung in Stargard. Wie jetzt e r­
wiesen i s t  hatte seine Frau vorher um hundert Mark einen 
Landstreicher gedungen, der dafür einige anonyme Drohbriefe

w a K

d e r

hn Verlas JDer freie Arbeiter- ist  eiae Broschüre er­
schienen unter dem Titel J fe s  ABC des revohrtkmären 
Anarchisten“. Der Preis beträgt 20 Pfg. Betracht «  man den 
Inhalt der Schrift aufmerksam, so kommt a m  za dem Schluß, 
dafi ste keinesfalls ein ABC des Anarckteam» is t  Derjenige, 
dem die anarchistischen Lehren fremd sind. v M  ste schlecht 
aus diesem Heftchen ersehen können.

Wollen die Anarchisten wirklich eine freie GcscBscfaaft 
ohne Jede Qewalt und ieden Zwaag erriohtca. aa  müssen sie 
mindestens den Weg zu dieser ahtoInleB Freiheit anfzeigen. 
Anch wir Kommunisten wollen znr khwenleigB and zwangs­
losen Gesellschaft doch wissen wir. daB ste aicht sofort den 
Kapitalismus ablöst Von der Umwfiteaag der kapitalistischen 
Wirtschaft xu einer herrschaftslosea Gesellschaft ist in dieser 
Sototft pkhts zu entnehmen Es mag sein, dafi die Schrift 
speaftsch anarchistisch gesehen ihraa Zweck erftfit. Für aas 
revolutionäre Arbeiter, die wir alle Dtege gg«iärfc>Hi* 
marxistisch untersuchen, weist sie Lücken über Lücken auf. 

Dte anarchistischen Grundsätze v e n  freien Leben und 
M.Schallen sind ja sehr schön, welches Wesen wünscht 

Freiheit? Was btamen aber dte Proletarier mit
Sätzen anfangen? Das ProleUriat sofi ebenfalls

ä ^ W r a k h t a t  sowie alte Gefängnisse. Richter und 
- -— er. Würde das Proletariat die MöglkMcelt haben, ohne 
iede Gewalt uad ohne Macht dte klassenlose nnd herrschafts-

--------- *■ an verwirklichen, so wären wir Proletarier
AAU. gern damit einverstanden. Die harten

------------ _ -------en ans iedoch eines besseren. Solange Klassen
ez(stieren, kann es nie eine Freiheit ffir alle Menschen geben.
Dte herrschende Klasse von heute, die-im Besitz der Produk­
tionsmittel I s t  lebt Ja In Freiheit und gerade die Freiheit der 
Bourgeoisie beruht anI der Unterdrückung der Arbeiterklasse. 
Diese Klasse kann abo nie Mr dte Freiheit der Arbeiterklasse 
seh t da es ihren Untergang bedeutet Aus diesen Gründen 
kann das Proletariat sich nur dann von der kapitalistischen 
SJüaveri befreien wenn es seinen Unterdrückern, der be­
sitzenden Klasse, dte Freiheit nim m t Das geht jedoch nicht 
ohne die Macht und Gewalt der proletarischen Klasse. Die 
Qewah Ist eben auch die Geburtshelferin der kommunistischen 
Gesellschaft, aus der sioh erst die klassenlose Gesellschaft

isen feststefien. dafi die Anarchisten 
Klassenverhältnisse zwischen Kapi-

sU»f| Q lhll
Arbeiter wirft sich die Trage auf. ob es 
heutigen Lohnsklaverei In das Reich der 
wo jeder JOassenkampf austwehafiet ist 

aufgehört hat au existieren. Diese Frage 
hen Theoretiker sehr aus­
besteht die schwächste Sdte 
ft von Macfano znm Ausdruck

kommt. Vergegenwärtigt man sich das heutige Wirtschafts­
system mit seiner spezialisierten Technik and seines hieraas 
bedingten Verteilungsapparates der Güter sowie Ernährung 
der Bevölkerung so wird auch für die kommunistische Be­
darfs Wirtschaft ein Apparat notwendig seta. Zu gut wissen 
wir aus der Geschichte, daB die Bourgeoisie nie gutwillig auf 
ihre Macht verzichten wird, auch dann hoch nicht wenn das 
Proletariat im Moment die Macht der besitzenden Klasse ge­
brochen h a t  Um die Macht der Ausbeuterklasse endgültig zu 
brechen und um die Voraussetzungen für eine freie Gesellschaft 
zu schaffen, wo jede Unterdrückung-des Menschen durch den 
Menschen aufhört bedarf es nach unserer Erkenntnis ein 
Ueber gangsstadium. die Diktatur des Proletariats. Die 
Anarchisten werden jetzt sagen, seht, sie wollen wieder über 
anderen Menschen herrschen, ste errichten neue Oewalt und 
eine neue Sklaverei. Maohno zeigt anch auf Rußland and führt 
dies als Beispiel für die neue Unterdrückung durch die 
„Kommunisten“ an. Das RuBland von heute hat mit der 
Diktatur des Proletariats nichts gemein, da es die Diktatur 
über das Proletariat in Wirklichkeit i s t  Im heutigen Rußland 
existiert kein Rätesystem, durch das das frotetariat sdbst 
herrscht über dte Bourgeoisie. Die Bolschewiki haben den 
Kommunismus mißbraucht für ihre Parteidiktatttr. dte in der 
Entwicklung des Kapitalismus ta Rußland Hegt AB ihre ver­
räterischen Handlungsweisen seit 1921 stad kein Beweis, dafi 
die Diktatur des Proletariats keine Notwendigkeit im Interesse 
des Kommunismus is t  Die proletarische Revolution ist eben 
eine internationale Angelegenheit weckt die ln einem Lande 
ausbreebende Revolution nicht das internationale Echo, dann 
wird sie eben aa ihren Ausgangspunkt zurückgewerten, In 
Rufiland selbst bildet das Proletariat .eine verschwindende 
Minderheit und dte russische Regierung stützt sich aof dte 
ökonomische nnd ideologische Macht der Bauern. Es ist eben 
— um au richtigen Schlüssen zu kommen — nicht nur eine 
Kritik subjektiver Handlangen nnd ihre Brandmatkung nöti«. 
sondern auch eine Erklär  o ngaaf Grund 
Zustände. Wenn das Proletariat nach 
politischen und ökonomischen M acht außerdem 
wieder ta den SchoB legt und vergißt, durch seine Räte, die 
sofort abbernfbar sind, selbst an bestimmen über dte ... 
Geschicke, so wird es immer etaem Verrat von Führergjuppen

*"*5J*Lehren seit 1918 imben uns geneigt wie das ProleUriat 
ta Zukunft der revolutionären Erhebung handeln 
den Betrieben heraus mufi das Proletariat seine 
richten und festigen. Alle gewerkschaftlichen und i 
kratischen Drohnen mufi es «nm Teufel jagen.
Uch machen, damit ste 
leisten können. Anch die 
nicht genug mit den 
eme Gefahr für die Revolution, da 
sind. Nur eta Selbstdenken und -handeln des 
sich von der kapitalistischen Unterjochung befreien.

oranamaiauncHKKtg. 
der gesellschaftlichen

Macht
sonaMemo*

sie
Henkeraibelt für dte Bourgeoisie

W ie unklar d te anarchistisch eingestellten Arbeiter stad, 
beweist ihre Stellung zu dem Volksentscheid. Die Syndika­
listen. dte unter dem Einfluß der anarchistischen Größen stehen, 
glauben an etae gesetzliche Regelung d er Fürstenenteignung 
im kapitalistischen S ta a t  -W enn schon der S taat nach der 
anarchistischen Theorie das Grundübel alles Bösen i s t  wie 
können dann d ie  „antfstaatficben“ Syndikalisten, dte anf 
anarchistischem Boden stehen, d te Verfassung des Ausbeuter­
s taatesa is  ein Kampfinstrument fü r das Proletariat betrachten? 
Hieraus können wir sehen, daß die Anarchisten m it ihrer 
eigenen Theorie nicht im klaren sind.

Machno spricht in  einem Satze auch von freien Sowjets, 
doch erläutert e r  nicht näher, wie e r sie  sioh vorstellt ha 
Zusammenhang mit der .Gesellschaft, welche Aufgaben die 
freien Sowjets haben sollen.

Etae bewaffnete Macht des Proletariats wird solange not­
wendig sein. wie der kommunistischen Gesellschaft von innen 
und aafita Gefahr droh t Dte Bewaffnunr des Proletariats 
muß jedoch auf Selbstdisziplin beruhen und darf mit Milita­
rismus und Kadawergehorsam nichts gemein haben. Die ..Rote 
Armee“ in RuBland beruht heute auf Militarismus und hat mit 
einer Bewaffnung des Proletariats, wie wir ste erstreben, nichts 
mehr aa  tun. Nur eta selbstbewuBtes Proletariat wird sich 
aicht mlfibrauchen lassen, wenn es bewaffnet is t  gegen seine 
eigenen Klassengenossen. Dte Soldatenspielerei der KTO. mit 
ihren „roten“ Frontkämpfern führt zum rot angestrichenen 
Militarismus, der sich «egen das Proletariat schon jetzt richtet. 
Wir bekämpfen ihn daher als unkomnmnlstlsoh und klären das 
Proletariat fiber seinen wahren Charakter auf.

W er freies Leben für die Menschheit schaffen will, mufi 
mindestens dem freien Leben, einen Inhalt geben. Wie dte 
Anarchisten sich eine Produktion ta einer freien Gesellschalk 
vorstellen nnd erstreben wollen, erfährt man nicht durch ate. 
Wenn das Proletariat seine kapitalistischen Ausbeuter besiegt 
h a t so übernimmt es einen komplizierten Produktionsapparat
der zur Bedarfswirtschaft umgestellt werden muß. Techoft 
und Wissenschaft müssen auf das intensivste ausgenutzt wer­
den. um dte physischen Kräfte des Proletariats su schonen. 
Hier kann nur planmäUg vorgegangen werden.

Wohl soll jeder Mensch nach seiner Befähigung seine Ar­
beit verrichten. Die Entwicklung der Verhältnisse zwingt naa 
Kommunisten zn etaem planmäßigen und gut organisierten 
Handeln. woBen wir eine höhere Entwicklung der Menschbett 
erstreben, ta der das Indivkhum sich frei unterzuordnen h a t 
im Intersse der gesamten Gesellschaft - *

dte Anarchisten einstweilen aas den Wolken der
absoluten Freiheit berabstdgen auf den Boden der wtajdtehee 
Entwicklung nad aas den Erfahrungen der Technik und Wissen- 
schaft etae neue WeH mtt errichten helfen. In der vorerst das 
Proletariat a b  Klasse herrschen wird, in dieser Gesellschaft 
kann cs allerdings aoeh keine zügellose Freiheit geben, doch 
wird diese Gesellschaft der Anfang ffir etae freie Gesellschaft 
sein.

mm.

■\- •V. .Y* -w
CS

n ln lsim s and

der Konmmnistischcn Partei mit 
wurde. Bei diesem zweiten fingierten 

! und Wertsachen hn Werte

schrieb, ta denen im 
einem Einbruch 
Einbruch so llen______
von über 25000 M a r k -------   ___—  -----------
ta t  daß wichtige Akten aas Kommnnistcaprozcssen bei diesem
fingierten Einbruch verbrannt wurden. Jürgens hat offenbar 
dabei die Spuren seiner verbrecherischen politischen Schwinde­
leien und seiner Lockspitzeltätigkeit beseitig t Um' die Sache 
als echt darzustellen, wurde die Wohnung vollkommen ver­
w ü ste t eta Bild zerschlagen, eine Marmorsäule mtt Büste zer­
trümmert und sogar einem Dompfaffen der Kopf abgerissen.
Sofort nach diesem Einbruch wurde eine Hetzjagd gegen Kom­
munisten veranstaltet • '  . .

Er besaß die schamlose Frechheit sein eigenes Dienst­
mädchen zu beschuldigen, daß sie mit den .«kommunistischen 
Verbrechern“ in Verbin^unz gestanden/habe Das bedauerns­
w erte Mädchen w urde von der Polizei mit den unerhörtesten 
Erpresserinetboden bearbeite t om aus ihr falsch© Aussagen zu 
erpressen, die zur Handhabe gegen die Kommunisten und gegen 
den Roten F ro n tk ä m p f  er bund dienen sollten. Auf Grund der 
erpreßten Aussagen dieses Dienstmädchens wurde dann auch 
ein Verfahren gegen den Roten Frontkämpferbund beim Staats- 
gerichtsbof anhängig gemacht. Als Nebenprodukt seiner ver­
dienstvollen Tätigkeit erhielt Jürgens von der Versicherungs­
gesellschaft seinen angeblichen Schaden ersetzt.

Die gegenwärtige Affäre Jürgens ist nicht die erste , deren 
Hauptperson Jürgens i s t  In eine sehr peinliche Angelegenheit 
war Herr Jürgens 1918 kurz nach dëm Kriege verwickelt, er 
ist nur damals um die Sache herumgekommen, weil die all­
gemeine Amnestie für Kriegsteilnehmer sein Schuldkonto aus­
löschte. Wenn nur ein Teil der Beschuldigungen, die gegen 
Jürgens damals gerichtet wurden, den Tatsachen entspräche, 
so hätte das genügen müssen, um diesen Mann als Richter un­
möglich zu machen. .• * *

Jürgens w ar als Hauptmann beim stellvertretenden Ge­
neralkommando ln Hannover. Ihm w ar die Leitung der 
Spionage-Abteilung übertragen worden, das ist ein sehr ein­
flußreicher Posten gewesen, die Herren, die das Amt hatten, 
genossen große Freiheit in ihren Entschließungen. Jürgens 
hatte aber zu seinem Posten auch noch die Bekämpfung der 
Hamsterei übernommen; in dieser Stellung hat er seinen Ein­
fluß und seine Befehlsgewalt in der schwersten W eise miß­
brauch t W er H errn Jürgens nicht angenehm war. der ver­
schwand irgendwo auf einem Kommando oder an der Front, 
er kommandierte Leute an andere Stellen und schickte gleich­
zeitig einen Befehl mit, daß der Mann ohne seine spezielle 
Erlaubnis keinen Urlaub haben dürfe, oder er gab sogar noch 
schlimmere Weisungen. Das bat sich dann später heraus- 
gestellt. Jürgens trieb die Sache schließlich so toll, daß sie 
nicht nur in den Stuben des Generalkommandos, sondern auch 
in der S tadt Hannover besprochen wurde. Es w ar kein Wün- 
der, daß nach dem politischen Umsturz die Tätigkeit des Haupt­
manns Jürgens, der sich in den ersten Phasen der Revolution 
sofort in Zivil w arf und aus Hannover floh, etwas genauer 
unter die Lupe genommen wurde. Der damalige Oberstaats­
anwalt am Landgericht Hannover. S to rp rh a t  nachdem etwa 
60 Fälle von Betrug. Freiheitsberaubung. Mißbrauch der Amts­
gewalt. festgestellt waren, gegen Jürgens und gegen seine da­
malige Braut, die jetzige Frau, einen Haftbefehl erlassen. ^

Auf dem Bahnhof Hannover wurden an  der Handgepäck-1« ro jen  S S d t o d e s ï  
Aufbewahrungsstelle zwei große Pakete aufgefunden, d i e * ™ -  ^ ^ K̂ ^ S s a r “ der 
gens von seinem Burschen dort hatte deponieren lassen. Drese etaem ,.vKomin«or der 
Pakete enthielten Akten des GeneraBcommandos. die für Jürgens I » g  te  stete„ tapfer am 
sehr unangenehm waren. Es waren Akten der verschiedensten I “ ca truennosen
« • i 1 ~ „ f,—,«- nia i aUat rrjnf*V AKfpiliinv  VptiiiyiT**11 n,‘Art. in denen Jürgens ais Lcncr sciuor ftuiouuus

getroffen hatte, die wohl aus dqr Kriegs-Psychose heraus t ^  _______ ___________  _____ ___
standen, aber nicht gebilligt werden konnten, b o  b o an a  sicn. 1  p oten pajm e“ glauben könnte, dort steht dieser Unsinn ta t- 
um nur einen Fall herauszuheben, em Verfahren gegen einen l __ o b  ^  Volksentscheidaposteln das Lächer-
Unter Offizier darunter, ta dem Jürgens verfügt hatte, oan o e r i  |hr€r p 0jj0  zum Bewußtsein kommt?

Im Rundschreiben za r bevorstehenden Kreistagswahl der 
B.-L. Niedersachsen vom 25. November 1925 w lid  befohlen: 

J n  K r e i s e n ,  i n  d e n e n  z u r  K r e i s t a g s  w ä h l  
k e i n e  k o m m u n i s t i s c h e  L i s t e  a u f g e s t e l l t  
i s t  s t e l l t  d i e  K P O . I h r e n  M i t g l i e d e r n  u n d  
W ä h l e r n  f r e i  f ü r  d i e  L i s t e  d e r  S P D . z u  
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Zu Neujahr 1926 erschien d er Wandkalender der „NAZ.“ 

in den Farben Schwarz-Rot-Oelb mit dem Oedenktag dev 
Gründung d e r  2. J a te m attende.

„MH voflea Segeln saust dte KPD. In den 
. reiorarfsttachea Sumpf 

Mit dem Geschwafel einer -Neuen Taktik“  wfll die Partei 
verdecken, d *  s i e  ta Wirklichkeit eine «ehr alte Taktik be- 
treibt. Jene verbercherlsche Taktik, dte 1914 zar BewflUgnug 
der KrteKskredfte. 1918 zar Vernfaschame der Revolation und 
1923 zam Verrat des kämpfenden Proletariats darch die 
Braadterooütik führte.

W er vor dieser Politik w a rn t wird von den ietzigen M acht­
habern ta der KPD. erw ürgt. Je«Hohe Kritik ist unterbunden. 
Bei leisester Opposition w ird d ie Hunger peitsche der-sofortigen 
Entlassung geschwungen, und wo dieser T error auf aufrechte 
Genossen s tö ß t Schmutzkübel schmierigster Verleumdungen 
über sie ausgegossen.

Sekretäre und Redakteure wurden in Massen entlassen und 
ins Ausland „verbannt“ . Ueber unsern Genossen Katz hatte 
das Polbüro nach seiner Rückkehr aus Moskau Verbannung zu 
den Eskimos in Lappland beschlossen, was später dahin ge­
mildert wurde, daß e r  sich das Land der Verbannung aus­
suchen konnte. Stillschweigend ging Katz in die Vetbannung. 
E r fügte .siQb dem Wahnsinn der Machthaber. Aus Disziplin!

Ein kleiner Umschlag kam. als Rath Fischer, die als frühere 
Linke diese ReohtspoKtik mitmachte, so weit ging, sogar mit 
Demokraten und Zentrum gemeinsame praktische Arbeit machen 
zu wollen, und darüber stürzte. Aber nur wenige Tage. Dann 
kam ein mn so schlimmerer Rückschlag. An R a  t h F i s c h e r s  
S t u r z  s c h w a n g e n  s i c h ,  j e n e  D u n k e l m ä n n e r  
n a c h  o b e n ,  d i e  I m O k t o b e r  1 9 2 3  d a s  P r o l e t a ­
r i a t  v e r r a t e n  h a t t e n  u n d  v o n  d e n  e m p ö r t e n  
M i t g l i e d e r m a s s e n  d e r  K P D . b e i s e i t e g e s t e l l t  
w a  r e n .  Jetzt kamen sie hoch, wutschnaubend, völlig stumpf 
gegen Wohl und Wehe der Partei. Mit verbissenen Gesichtern 
ziehen die E w e rt Renunele und Dahlem durchs Land. Rache zu 
nehmen a n  ihren Gegnern von Frankfurt.“

„Die Gewaltherrschaft seh t Ihrem Höhepunkt zu. 
Zunächst wnrde d ie  Bezirksleitung BerMn-Brandenburg 

aufgelöst und Unter frechem Bruch d er Parteistatu ten  Scholem 
als Vertrauensmann d er Berliner linken Kommunisten von 
einer zusammengeschobenen Parteiarbeiterkonferenz unter .ge­
meinen Verleumdungen aus der Zentrale ausgeschlossen. * Die

Irke Thüringen. Ruhr und West- 
der Selbstverwaltung beraubt und 

ale unterstellt. Der Bezirk Pfalz, 
linken Flügel der P arte i warde 
seine Sekretäre mit der Hanaer-

d o rt e ta  „Einheitskomitee“ hinschicken? W enn man der

S a lS ^ M m e w Ä ^ H ^
Genossen sind aufs tiefste 
träge gesperrt. Bs war klar, oan n 
sachsen daran glauben mußte. I 
schwelg war unser Bezirk jrrnner -  u -  
der letzten Parteiarbeiterkonferenz stellte er die 
höchste DelegiertenzaM der Unken Das war der 
bei ihrem s c h w a r z - r o t -goldenen Kurse eta Dorn 
Soloh ein Bezirk mußte ln die Luft gesprengt werdet 
was es wolle. Ob sioh jemand zu solcher 
würde? Natürlich. ** > i 

In Hannover saß ja MUer. von

Zeit

dieses Er

liehe Ihrer Rolle gar nicht

M n fee ftrtcssca
Nachlässigkeit «ier JCAZ.“

Unsere Leser müssen entschuldigen, w ir haben ein unge- 
i Ereignis an uns vorbeiziehen lassen, ohne 
gebührend zu würdigen; .
F f te  Ebert ist d u  Jahr tot!

W ir können auch heute nicht ausführlich das Verdienst 
Eberts an  d er Arbdterbewegung würdigen. Unser Mitarbeiter.

---------------  I d e r  sich diese Aufgabe gestellt hatte, ist bei der Lektüre der
n i T ^ -  —  201 f C T H v U t l  I bürgerlichen Zeitungen und der Huldigungen d er Regierungen

-Volksentscheid^, ndt dOT Sie möchten das. was E bert für dte A rbeiter getan ta t .

Spielzeug für harmlose politische Kinder 
Frage auf: W ie begegnet man der Sabot

V / U I v l U l l l M W l  U U I  U U » V >  f  U i  -------------- '

Unteroffizier sofort ins Feld zu schicken sei, imd zw ar zur
Verwendung in der vordersten Linie, „damit er fällt . __

Das sind die Staatsstützen, so korrupt und degeneriert 
können sie als Richter „Recht sprechen. —

Hier sehen die Proleten, wie. der gam e Plunder der Ge­
setzlichkeit ze rfä llt Die Heiligkeit der 
Plunder sonst noch heißen mag. sind nur Machtmittel, mn u ie j neuer
hungernden Rebelten niederzuhalten.

■ a s  P a p p y w c r t  . f e t t s c m s t e M T

ocucu »im uw «-«» ifhMtar I-Massengräber. Zuchthäuser und vor die Standgerichte ge-
rung hat darauf eine , br acht  Dhs wird «Unn schon genügen, um sein Verdienst
macht die Sache doch nicht 50 ***?”?; I richfiz zu würdigen Außerdem ist noch der „Vorwärts“ vomGlauben an die Demokratie, und wir k ö n n ^ d o c h fro h se ta . m*Og n i wttrmgen. ^ r^ d ^ nseinanderjtesetzt <bß dies

sozialdemokratische Landräte ihre Listen beschlagnahmt hätten | nur em -* jn ^ e r~ . »»nucni

„dte Ohren spitz halte“, um au —~  ------- se
Ein Mensch ohne Skrupel. Zäh und yerschtagen. zu 
fähig, im Parteihause wohrfend. mit Verfügungsrecht 
reiche Gelder. Er wurde zum Mittelpunkt der Reak

Die Bezirksleitung selbst ist eine - völlige'Null. .D er Poe­
tische und auch der organisatorische Leiter, landesfremd und 
landesunkundig, ohne Fühlung mit den Ortsgruppen. Politisch, 
wie organisatorisch völlig unfähig, torkelten die Bezirksleiter 
von einer Politik in die M dere. Webte der Wind links, w area 
sie links. Wehte der Wind rechts, waren sie recht* Je nach 
Anweisung von oben jubelten sie der Unken Ruth Fischer zw. 
jubelten sie der rechten Ruth Fischer zu. iubetten sie dem 
Sturze Ruth Fischers zu, nannten sie Maslow vor Gericht einen 
„echten Helden“, nannten sie Maslow vor Gerioht etaen «un­
würdigen Feigling“ . Schnell wurden solche Leute mlliers 
R eute

So schob Miller sich und seine Freunde unseligen Ange­
denkens vom Oktober 1923. die Caplto,_Hehnen. Gmetaer.
Nolting. Werner, in einflußreiche Stellen. Ebenso wurde alles, 
was links w ar. beseitig t Die Oenossen Gohr. Malte. Langrohr. 
S etta t Kar wahne usw. wurden nach und nach aus der Bezirks­
leitung. der Unterbezirksleitung, der Vertretung des Ortsvor­
standes, dem Provinziallandtag usw. entfernt. Kötter, der 
linke Unterbezirksleiter von Bielefeld, wurde naoh BerHn abge-. 
sohoben. Linke Ortsgruppen w ie Oöttlngea. wurden völlig 
zerschlagen, die Ortsleltung Hannover beseitigt. . . .

Diese Fraktionsarbeit gegen die linke Mitgliedschaft war 
schließlich das einzige, w as die KM), ta Niedersachsen nop^ 
machte. Politisch wurde sie  still und stiller. Versammlungen 
w urden so gut wie nicht mehr abgehalten. Die Ortsgruppen 
worden völlte veroachläsatat Es gibt Ortsgruppen. In denen 
sich seit etaem Jahr kein Mihdtod der Bezlrkslettaag hat sehen 
lassea. Wünsche. Anregungen. Forderungen der Ortsgruppen 
blieben unberücksichtigt. Die Bezirksleitung merkte nioht ein­
mal. ob eine Ortsgruppe eingegangen w ar. Die Liste solcher 
O rte, d ie Fragebogen nicht zurücksandten, w urde länger und 
länger.

(Aus dem Rundschreiben der KPD.-Ortsgruppe Hannover.)

tO  i  v  f n c f i  a  f  
Zur W eltwirtM fiaftekonferaiz

_ Zur Vorbereitung der Weltwirtschaftskonferenz hat d«r 
Völkerbund einen Ausschuß gebiWet der ‘voraussichtHch hn 
Aüril 1926 zusammentreten wird. Aufgabe des vorbereitenden 
Ausschusses ist es. ein Programm aufzustellen. Die Mitglieder 
des Ausschusses -  darunter drei Deu**e — « g d v o n  <J«® 
Völkerbunde berufen worden und nach dessen Absichten nicht 
als Vertreter Ihrer Regierungen oder 0 r«*»*“ t!1onJ “ J j “ 
trachten, sondern afe Vertreter des Oesamtkapital* ihrer Län­
der. als Klassenvertreter. „

Auch die einzelnen nationalen Kapitalismen treffen Vor­
bereitungen für die Weltwirtschaftskonferenz. Die internatio- ■ 
nale Ausweglosigkeit zwingt die J ^ a f i s te n k ta s s e n  an 
dem Versuch, die Gegensätze zu ü b e rb rü ^ e n ^ e jr tc h  darch 
den Weltkrieg nicht beseitigen ließen, fn Deutsdilmid stad 
verschiedene Wirtschaftsorganisationen dabei etee auf w h- 
seuschaftücher Orundtage beruhende Forschungsstelle für 
europäische Wirtscbaftsverständlgung zu schaffen, welche die 

, Möglichkeit eines wirtschaftliche« Zusamroenschhmes 
: europäischen KapitaMsmen untersuchen soll. In anderen Uta- 
[ |d e m  sind ähnliche Organisationen am Werke, bzw. Im Ent-

St0bKebgäam t<» bürgertahfti W ir ts c to f ^ w r e t ik e r ^ e  sich 
den Kopf um die Lebenshaltung des Weltkapltallsmns « r -  
h  rechen, sind in einem verhängnisvollen Inf tnnf  
und Wirkung, d. h. über die Entstehung: der .Weltwi 
krise und Ihrer Beseitigung begriffen Es soll r  
Werden dafi die verschiedenen sich kreuzenden

nachstehend einen, der die ungeheure Angst der 
vor der Jünechnam T  eusdrückl:

„Sauwtake! L Ostpr„ den 24. F A n u r  19».
Kommunistische Partei D eits^ g D tta|erstr. »

B e r l i n  C 54 
Der Pariei zur gefl. N « b ^ d i ^  tó r  e t e ^ t o i  

Eintragungslisten zum Volksentscheid ü l ^  M Rtenver- 
: mögen ich heute erhalten habe, welche aach gleich bei mir

eine gute Verwendung .gefunden h a b e n ._____
Mir mangelte es nämlich an «osettpapiw ^and h a i j  fcb 

ste auch gleich zum A r s c h  w i s c h e n  benutzt und ste 
mir gute Dienste dabei geleistet haben.

Ste können versichert seta. daB Ihre U sten im ver­
goldeten Zustand bei mir Im Klosett gut au fg eh o b en  sind. 
Sollten Ste in Zukunft noch ein A ^ j »  1 
Sie mir nöt getrost noch mehrere solcher

ieder Pfaffe stote ’sein kann. -  Schade für den M aschen, 
ewig schade. IMentlichJbfigisMfn die Arbeiter, was ste von 

[den Lebenden <le$selben lvaiibers noch haben:
nad  Konsorten!

) O Q Q Q Q O Q O Q Q O Q O Q O O O Q O i

rufen die FOrstenknechte von Landsberg bis Böttcher, 
weil dieser grandiose Schwindel für sie heute ein gutes 

Geschäft is t

I nur h *" “ wea 30 der Kai“ ter'm e n .  begrüße tehS te Im Namen sämtlicher o ^ rw M sch w  k rip p *  sitzen.
Antikommunisten nnd wünsche Ihnen noch recht v id  sot-l ^  ^  ^  K t a p | | M | |  fC T fi

^  ^  -  ' (Rote Fahne vom 27. 2. 26j * -  —
Es ensteht somit die Frage: W a s  soll nnn w enh»?

Man maß - nämlich dabei noch folgendes bedenken: Anl

S S e l ^ a u f  ^ f t a t ^ s e h r ^ o f t  - ^ ^ t  * « .  [d ie  u n e n n ü d li*
Risiko des Verlustes der Existenz, wefl die Bnzeichnung ö f - 1 IUI
f e n t l i c h  Is t Schon aus dem Grunde werden viele sich 
nicht einzeichnen in Listen, dte die Namen all derer enthalten. 
die man gern wissen möchte. Das J re te  Wahlrecht“ entpuppt 
sich als das Pappschwert daB sofort verb rennt wena es auch 
nur in die Nähe des Feuers des Wassentaunptes iwmmt W ^  
nn*» etwa die SPD. auf die Barrikaden steigen! Oder die KPD.

Verleumdungen zum Trotz für
lir.LaLnUW auraeit icampn

m
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segenarbeitenden haodebpoHtiscben Wege der 
Länder den internationalen Handel und Verteel 
und verteuern, d. h. eine. Unnrèoge Arbeitskraft 
die sich produktiv einsetzen ließe. Die Zollgrenzen. <! 
schtedenen Münz-, Maß-. Oewichts-. Steuersysteme u. 
Mauern der politischen Qreazen « r 
nenwasserstraßenverkehr sind gew 
fortgeschrittensten Industriestaaten. Zweifellos wird 
pitattsmus noch imstande seta. resp. gezwungen ’ 
ifnwegzufegen, um eine geschlossene europäische 

nach dem Vorbflde der V e r ^ e n  ^ t e n  von 
errichten, wie einst der werdende Kapttattsmos^ 
Kleinstaaten zertrümmern mußte um zu seinen Na
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Vor kurzem «füg durdi die Wirtschaftspresse die Nach­
richt, daB eiae Studiengesdlschaft fflr Roggen gegründet 
werden sollte. Die'Eintragung in» Handelsregister der in*wi­
schen gegründeten Gesellschaft, sowie Mitteilungen der Presse 
lassen aber erkennen, dafi e s  sk*  am eine Spdoulationsgesdl- 
schaft handelt die die Beigabe hat* die Roggenpreise In die 
HOhe zu treiben. Die Gesellschaft Armiert ..Deutsche Oe- 
trddehanddsgesdlschait m. b. H.“ «md als Zweck (st angege­
ben: Stfitzang de* R o m m i s e s  darch Handd mit Brot­
getreide und Import desselben, sowie den Erwerb und die 
Pachtung von Lagerhäusern”. Gründer sind die Bezugsver- 
ddgung der deutschen Landwirte und das von dieser ab­
hängige Kali- und Stickstoff Syndikat. Oie Leitang Ist ln Hän­
den von Junkern resp. ihrer Hörigen. Oie Oründnng Ist mit 
der ausgesprochenen Absicht erfolgt aus dem Llquldations- 
erlös der Reichs getreidestelle größere Summen zu erhalten.

Die Gründung ist fn mehrfacher Hinsicht von-Bedeutung. 
Erstens ist das Betriebskapital von 50000 Mk. eine lächer­
liche Kleinigkeit. Die niedrige Summe is t angegeben um den 
S taa t um Stempel und andere Steuern zu hintergehen. Ferner. 
daB die Leute, die aRen Patriotism us in Erbpacht haben, mit 
Geldern des Reiches, d. h. mit den Steuergroschen der P ro ­
letarier. diesen d a s  B rot durch Preistreiberei des Roggens ver­
teuern. D fe A rbdt d e r Gesellschaft, in deren Aufsichtsrat 
P r o f e s s o r e n  sitzen, ist ln der Presse schon w ^-nehm - 
bar. Es laufen schon Notizen durch die Presse, d ie den Pro­
letariern weismachen. daB Schw arzbrot gesünder un^ nahr­
hafter sei als W eizenbrot. W ir entsinnen uns wohl noch, 
daß uns die Professoren kn  Kriege vorredeten daB Kohlrüben 
sehr nahrhaft sind und daB man aus gemahlenem Stroh ein 
schmackhaftes B rot backen könne. Das alles zusammen 
nennt man Abbau der Preise.

Amerika drücken, um so immer. wieder m Vordertreffen zu 
fcleiben » ƒ. ^  ^

Lohndruck. Auspress«! b *  gm« W e ttb ljj je n »j*«* 
beiter Sklaven, das wird in der Hauptsache der Zweck dnes 
Paneuropa sdn . Die Wettwirtschaftskorferenz ^kann also 
weiter kdne Bedeutung ̂ haben. als «ten ° r» d sie rten  Ktassen- 
krieg gegen das W dtprotetarlat einzuleiten. Es 
deren Weg. auch wenn dies beute noch i nicht der ausge­
sprochene Zweck, der Weltwirtschaltskonferenz seto mag. 
Der Kiassenkampf gegen das Proletariat, d »  heute schon vom 
Kapital international ausgefochten wird, wird auch dem Pro­
letariat in Internationaler Form
artgen die Proletarier schon heute bedenken und die Abwehr-
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V ie le  t ru g e n  s ie  s c h o n  im m e r n n d  w a re n  s to lz  d a ra u f. 
V id e n  h a t m a n  s ie  s o  g e w isse rm a ß e n  fib e r N a c h t  fib e r- 
g e stü lp t. S ie  w is se n  n ich t, s o lle n  s ie  s ic h  fre u e n , o d e r 
so lle n  s ie  d a s  D in g  h e ru n te rre iß e n . V o rd e rh a n d  la u fe n  
s ie  m it d e m  g ro ß e n  H a u fe n  m it  u n d  m a c h e n  o h re n b e ­
tä u b e n d e n  L ä rm . W o lle n  s ie  w a s ?  S c h w e r  z n  sa g e n ! 

S ie  so lle n  a n g e b lic h  d a s  w o lle n , w a s  v o n  d e n e n , d ie  s ie  
a m  N a rre n se i]  fü h re n , in  d e n  „ V o rw ä r t s “  u n d  in  d ie  
„ R o te  F a h n e “  h in e in g e sc h r ie b e n  w ir d :  V o lk sb e g e h re n , 
V o lk se n tsc h e id , F ü rs te n e n te ig n u n g . U n d  m a n  m u ß  le id e r 
fe stste lle n : a ls  F a x e n m a c h e r  k ö n n e n  s ic h  d ie  d e u tsc h e n  
A rb e ite r  se h e n  la sse n .

V o r w e g  e in e s : W ir  g e b e n  u n s  n a tü rlic h  n ic h t  d e r 
Illu s io n  h in , d a ß  w ir  e in e n  m o m e n ta n e n  U m sc h w u n g  d e r 

S t im m u n g  h e rb e ifü h re n  k ö n n e n . D ie  p o lit isc h e  S e u c h e  
w ird  s ic h  a u sto b e n . W ir  w ü n sc h e n  a n g e s ic h ts  d e r  T a t ­
sa c h e , d a ß  d ie se r  R u m m e l d o c h  n ic h t  a u fzu h a lte n  i s t  n u r 
e in e s : d e n  „ S ie g “ . W i r  w ü n sc h e n , d a ß  d ie  S u m m e  d e r  

S t im m e n  z u sa m m e n k ö m m t  d a ß  d ie  so g e n a n n te  „ E n t ­
e ig n u n g  d e r  F ü rs t e n “  „ G e se tz “  w ird .  W ir  w ü n sc h e n  d ie s  
e in m a l d e sw e g e n , d a m it  d ie  S o z ia ld e m o k ra te n  b e id e r 
R ic h tu n g e n  h in te rh e r k e in  A rg u m e n t  h a b e n  u n d  a u f d ie  
In a k t iv it ä t  der. M a s s e n  z e te rn  .kön nen , -und z u m  a n d e re n  
d e sw e g e n , d a m it  d ie  d e u tsc h e n  P ro le t a r ie r  se h e n , d a ß  
d ie se s  n e u  a u fg e p u tz te  B e t r u g s m a n ö v e r  v o n  V o lk s e n t ­
sc h e id  e in  e b e n so lc h  s o lid e s  B e t r u g m it td  ist, w ie  je d e  
p a rla m e n ta risc h e  K o m ö d ie . W i r  fü rc h te n  b loß , d a ß  e s 
n ic h t  s o  k o m m e n  w ird ,  d e n n  d ie  H e rr sc h a fte n  te ü e n  sc h o n  
m it, d a ß  s o g a r  in  ih re m  „ ro te n “  K ö n ig re ic h  B e r lin  e in e  
u n e rh ö rte  S a b o ta g e  u n d  S c h ik a n e n  z u  v e rz e ic h n e n  
w ä re n , v o m  f la c h e n  L a n d e  g a n z  a b g e se h e n . A b e r  w ie  
s c h o n  b e to n t  w ü n sc h e n  w ir  d ie se n  „ S ie g “ —  w e n n  w ir  
e s  u n s  a u c h  n ic h t  n e h m e n  la sse n , im m e r und immer 
w ie d e r d ie se n  B e t r u g  a u fzu d e ck e h , —  damit Jedem 
N a r r e n  zum B e w u ß tse in  kommt, daß, solange d a s  Prole­
tariat nicht die Milcht bat, dié het+schertde Klasse Jedes 
Votum dés hVolkes“ 90 deichselt, daÓ die Lage der A r ­
beiterklasse nicht gebessert die Ausbeutung nicht ge-
r-isfc l| | '  iTinlliita iÉhikHiA aaf nkilélLh iUm ilden, m e ivapiiuisoirensivc ment aaixenaiien, an ucn
GHtiktttee dier tifrttBstecfteft Ausfteuterotdhiitt* nicht

im  G ru n d e  g e n o m m e n  le d ig lic h  u m  d ie  le tz te  A u s e in ­
a n d e rse tz u n g  d e r  Bourgeoisie mit der Monarchie! D ie
B o u rg e o is ie  s c h ic k t  s ic h  a n , d ie  le tz te n  R e s te  d e r  M o n a r ­
ch ie  z u  liq u id ie re n . U n d  d a s  is t  h e u te  k e i n e  p ro le ta ­
r is c h e  A n g e le g e n h e it . D ie s e  B o u rg e o is ie ,  d ie  d ie  A rb e ite r  
m illio n e n w e ise  a u s  d e n  F a b r ik e n  w ir ft  n n d  v e rh u n g e rn  
lä ß t  d e re n  K la s s e n ju s t iz  g e g e n  A rb e it e r  u n te r d e m  R e g i­
m e n t d e g e n ie rte r —  u n d  s d b s t  im  b ü rg e r lic h e n  S in n  —  
m o ra lisc h  v e rk o m m e n e r S u b je k te  s t e h t  w ie  d e r  F a ll 
J ü r g e n s  a u fs  n e u e  b e w e ist , d ie se  B o u rg e o is ie ,  d ie  d e n  

A rb e ite rn  d e n  B r o t k o rb  je d e n  T a g  höhe r, h ä n g t, d ie  d ie  
K r is e  ih re r  P ro f itw ir t s c h a ft  n ic h t  m e h r z u  m e iste rn  in  d e i 
L a g e  i s t  Is t  k e in  Bundesgenosse ffir d a s  Proletariat! U n d  
w e m  d ie  N a rre n fa h n e  d e m  ^ V o rw ä r t s “  s e k u n d ie r t  d a ß  
w e ite  K re is e  d e s  B ü rg e r t u m s  s ic h  in  d ie se m  F a lle  fü r  
d ie  S a c h e  d e r  A rb e it e r  b e g e is te rn , s o  is t  d ie  W a h rh e it  
d a : N u r  e in  k o m p le tte r N a r r  k a n n  g la u b e n , d a ß  d ie  B o u r ­
g e o is ie  fü r  d ie  S a c h e  d e r  A rb e it e r  z u  h a b e n  ist. A b e r  
u m g e k e h rt  stim m t d ie  S a c h e  s e h r  g e n a u : Die beiden so­
zialdemokratischen Parteien überschlagen sich fast vor 
Begeisterung ffir d ie  Sache der Bourgeoisie!

D ie  M o s k a u e r  S o z ia ld e m o k ra t ie  u n d  ih re  P o lit ik  
w ir d  a m  b e s te n -c h a ra k te r is ie r t  i n  e in e m  R u n d sc h re ib e n  

d e r  lin k e n  O p p o s it io n  d ie se r  P a r t e i se lb st, in  d e m  e s  
h e iß t: „ D ie  P a r t e i is t  n o c h  n ic h t  e in m a l m e h r in  d e r  
L a g e ,  einen soliden Reformismus z n  betreiben! In  d e r 

T a t  h ä n g t  s ie  s ic h  k ra m p fh a ft  a n  d e n  S c h w a n z  d e r  S P D .  
Ih r  G e s c h re i is t  d a sse lb e , n u r  m a c h t s ie  u m  d ie se lb e  P o li­
t ik  m e h r  Q e  s c h re i.  D o c h  s in d  d ie  G rü n d e  für d ie se s  G e ­
sc h re i, d ie  d a s  W e se n  ih r e r  R o lle  v e r s c h le ie rn  so lle n , 

n a h e lie g e n d .
D ie  B a s is  d e r  PoHtik der SPD. Ut d ie  d e s  Kleinbür­

gertums, des Krähwinkler Landsturms. Ste appeüert an 
den Horizont des Nachtwächters von Wfeikelhaiisen. Sie 
ist die Partei der „fortschrittlichen“ Bourgeoisie von 
fiftetsher. Die RPD. ist alles und nicht* Ihre Taktik 
flrd  bestünjnt m  der Efat#fcklün* M Rußland. Mit 
der offehen Uquidätioii dèr russischen m % k ul #

Gescheiterte Aufbauversucbe.
Rußland anerkennt die Zarensdmklea.

Sieben Jahre hindurch hat die KPD. «len deutschen Prole­
tariern das „Bündnis mit SowjetruBland“ als die Errettung 
aus aHem elend angepriesen. Seit Monaten ist «las Bündnis 
durch den deutsch-russischen Handelsvertrag perfekt, aber 
gerade in dieser Zeit sind in Deutschland Arbeitslosigkeit, 
Lohnabbau. Aussperrung und Bedrückung der Arbeitssklaven 
auf d ie Spitze getrieben worden.

Deut sch rand ging noch dnen  Schritt w d te r  in der Freund­
schaft zu RuBland, als sd b st d ie KPD. in ihrer sieben­
jährigen Dauerparole verlangte; es gewährte ihm einen 
W arenkredit von 300 Millionen Mark aus den proletarischen 
Steuergeklern, Auf den deutschen Arbeitsmarkt sind die 
Warenlieferungen nach RuBland cAme iede Auswirkung ge­
blieben. Die Verelendung des deutschen J>rdetariats ist ras 
Unermeßliche gestiegen. ~

Der ;  W arenbezug Deutschlands aus Rußland, m der 
Hauptsache Lebensmittel (Getreide, Butter, Eier) und Roh­
stoffe (Oel, Holz, Eisenerze) betrug nach der „Istwestija“ hn 
Jahre 1925 im ganzen 150 Millionen Rubel, ln dem 20 Mil­
liarden Mark betragenden Außenhandd Deutschlands sind die 
russischen Ziffern gteich Null. Mit dea Krediten hätte «ter 
Umsatz in jedem anderen Lande ebenfalls stattfinden können. 
Es ist daher erklärlich, «laB «las deutsche Kapital, so sehr es 
einer Ausbeutung russischer Rohstoffquellen und russischer 
Proletarier geneigt ist, mit weiteren Krediten vorsichtig ist.

Seit mehreren Wochen wird zwischen «ter Handelsdele­
gation RuBlands und der deutschen Reichsregierung sowie 
mit den Vertretern der Industrie und dniger Großbanken Aber 
ein neues, diesmal fiber ein langfristiges 300 Mill. Mark be­
tragendes Lteierungsgeschäft «Ier deutschen Maschinen, und 
Elektroindustrie nad» RuBland Verhandelt. Dfe deutsche 
Regieraag will für Liderungen, die sich über mehr zwei 
und Iris vier Jahre Erstrecken soHen, eine teilweise Garantie 
überbetonten. Von dén Ä 0 Mllftonen OoWmark, die dte deut­
schen Banken u*d die M tsfrM M l Mt Llefthmgen naoh 
Rußland kn Lanle det nächsten zwei bis vier Jahre kredi­

tär komplette Narren. Der „Vorwärts“ zum Beisptd gibt 
diesem fa x  la seiner M a n e t vbm 4. M irz eoftlr etaeh 
geschfcAttich-histori&cbfen Rahméh. E i heißt dort, daß 
&  fe & d tö i Arbeiter die Revolution von U&  jetzt tu 
Ende fü h re n  müßten. V o n  der Revolution 1918 and den 
damit tasammenhftnaenden Taten sdner Partei hütet er 
sich wohlweislich, auch n u r  ein Sterfte n s w ö r t ie ih  zu er- 
wähnett Seit 1848 ist also h i c h t s  gewesen! to n  1848 
befeiert er die Barrikaden» bringt den Tod Prettiggrath*s 
geschickt mit dem heutigen Betrag in Verbindung u n d  
fdert das „Volksbegehreta“ ah die „Mtrzschlachr von 
1926, in der die Entscheidung ffir die Republik fallen soll. 
Daß diese Burschen im entscheidenden Angenblick — 
1914 — offen zur Bourgeoisie fiberliefen, das g r ö lt e  
Volksgemetzel der Weltgeschichte verherrlichten, der 
Monarchie und der Generalität die Stiefel ableckten, 
jeden Revolutionär, der sich dagegen auflehnte, dem Ge­
neralkommando auslieferten, die Monarchie noch re tte n  
wollten, als sie schon von innen heraus an ihrer eigenen 
Fäulnis barst — davon erzählt er natürlich nichts. Auch 
nichts von'den Ereignissen nach dem Kriege. Von den 
Tausenden Erschossener, Gelynchter, in den Zucht­
häusern Krepierter, von dem Wüten der w e iß e n  Garden 
unter dem Kommando Noskes und Ebert Audi n ic h t s  
davon, daß diese Herrschaften lange genug Gdegenhdt 
hatten , d ie se s  Monarchistengesindel abzufinden! Daß s ie  
aber, um die Revolution im Blute zu ersticken, d ie se r  
Bande alles in  d e n  Rachen w a rfe n , was sie begehrten 
z u m  Dank daffir, daß sie die Arbeiter wie Hunde zu ­
sammenschossen und die kapitalistische Klassenherrschaft 
re tte n  h a lfe n , wefl das Proletariat sonst sie nicht minder 
k u r z  „abgefunden“ hätte, wie Ihre Auftraggeber.

Ein Körnchen Wahrheit tet Jedoch in der historischen 
Betrachtung des „Vorwärts“ enthalten. Es handelt sieb

. t __-UL*er sen wert

gebiet in RnMAnd besingt anch die KPÏV dieser Linie

und die gegen die Sie heute gar keine Ausdrfickejpehr 
finden, als dte Kulturträger Deutschlands anhimmelten, 
war der politische Hihtergrufad ebenfalls der, mit der 
deutschen Bourgeoisie Tn ein leidliches Verhältnis zu 
kommen. Die deutsche Bourgeoisie e r l a u b t  eben 
heute diese Auseinandersetzung; und die KPD. kann sich 
nicht lassen vor Freude. Sie ist nur noch zn bewerten, 
als der Johann der SPD. «— -

Die Arbeiterklasse kann sich heute nicht mehr da­
mit begnügen, die Geschäfte der Bourgeoisie zu besor­
gen, sie muß die „Abfindung“ g e g e n  die Bourgeoisie 
vorbereiten und durch die proletarische Revolution 
durchführen. Dem Proletariat kann es gleichgültig sein, 
ob die Bourgeoisie von dem aus dem Proletariat heraus­
geschundenen Profit seine Fürsten „abfindet“, oder ob 
es die Republik anwendet zum Bau von Zuchthäusern, 
Bewaffnung von weißen Garden, zum Bau von Panzer­
zügen gegen rebellierende Proletarier. Das Proletariat 
a m 8 8 8 8 9 B 8 9 8 B B a a e W W M 9 M 0 m f t 9 0Q 0 0 QM

Das «M ttsd* Kapitd möchte das Geschäft mit Rußland 
feiern m rtneW n, a te r  dte feekfcnk* so lle  solo« mH den 
Steuerfeldern der Proletarier an es bax bezahlen. Der Profit 
ateó dem Kauftai, das RMko den Steuer kassen, die voa den 
PbrteUrterh gespeist Werdet». Das Kapital hat non die Re- 
gferUhg breitgeschtagen uhd Sie fibernimmt 6D Prozent der 
Zahlungen. Zweifellos werden die Länder die Hinen « g e ­
dachten 25 Prozent fibernehmen «nd so haben die wenigen 
TrastgesellschSften, aaf «Be die Liderungen verteilt werden, 
kein Risiko.

muff wissenTdaß, ganz gleich, wie die Komödie anslänft, 
die Erwerbslosen keinen Pfennig mehr bekommen, der 
Lohnabbau weiter geht, die Kriegskrüppel w dter ver­
recken, das Elend, Krankheit, Prostitution, Schwind­
sucht im kapitalistischen Klassenstaat in der unüber­
windbaren Krise des Kapitals ln dem Maße sich erneut 
reproduzieren — wachsen —, wie auf der anderen Seite 
Verschwendungssucht, Prasserd und Ueberffciß. Kein 
„Volksentscheid“ wird dem Einhalt gebieten können, und 
Iede Atempause, die die Bourgeoisie durch solche Nar­
rentänze erhält, kostet Tausenden unserer Klasse das 
Leben. Darum: Herunter endlich mit der Narrenschelle 
und Narrenkappe! „Findet“ In erster Linie die „ab“, die 
Euch wie Idioten am Narrenseil spazieren führen! Nieder

öffnete Um nach einem 
Josd  Winkel, Plan
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Donnerstag, den 11. März 1926, abends 7 Uhr, 
in Ahtert*s Festsäle C h a r l o t t e n b u r g ,  periinentr. 88 
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